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Tarifrevision bei der Coop-Leben 


Bedeutsame Neuerungen 


Tarifrevisionen in der Lebensversicherung sind mei- 
stens gleichbedeutend mit einer Preisänderung. Um 
es gleich vorwegzunehmen: /m gesamten gesehen kann 
die Lebensversicherung bei der COOP-Leben auch nach 
der T’arifrevision vom 15. September zu ungefähr gleich 
niedriger Prämie wie bisher abgeschlossen werden. Je 
nach Eintrittsalter und Dauer konnte sie in vielen Po- 
sitionen sogar eher noch um weniges tiefer gehalten wer- 
den. 

Bei der Kalkulation einer Lebensversicherungsprämie 
sind es drei Elemente, welche die Prämienhöhe beein- 
Aussen: 


Der Zins, zu dem die von den Versicherten eingehenden 
Prämienzahlungen angelegt werden können. Die stän- 
dige Abnahme des Zinsfusses im Laufe der letzten 
‚Jahre zwingt zu einer vorsichtigeren Kalkulation, 
leider im Sinne einer Verteuerung der Lebensversiche- 
rung. 


Die Sterblichkeit nimmt dagegen einen recht günstigen 
Verlauf. Diesem Umstand wurde bei der 'Tarifrevision 
Rechnung getragen, indem die COOP-Leben eine 
der neuesten Sterbetafeln verwendet. Dank dem gün- 
stigen Sterblichkeitsverlauf konnte die durch den 
Zinsausfall sonst notwendig gewordene Verteuerung 
gänzlich oder nahezu aufgefangen werden. 


Die Kosten für den Abschluss und die Verwaltung der 
Lebensversicherungen weisen an sich seit ‚Jahren eine 
steigende Tendenz auf. Durch Rationalisierungs- 
massnahmen innerhalb der Verwaltung und durch, 
Modernisierung des Betriebes ist es gelungen, auch 
dieser Tendenz für den Augenblick zu begegnen. 


Im Titel dieses Artikels wird auf bedeutsame Neue- 
rungen hingewiesen. Tarifrevisionen führt man nicht 
alle paar Jahre durch. Die COOP-Leben hat den Anlass 
benützt, um unter Berücksichtigung der neuesten Er- 
kenntnisse und Erfahrungen auf dem Gebiete der Lebens- 
versicherung ihren künftigen Versicherten zeitgemässe, 
moderne Versicherungslösungen oflerieren zu können. 

Eine der wichtigsten Neuerungen besteht in der Ein- 
führung einer 

Vollschutz-Poliee. 
Sie ist mit Sonderleistungen ausgestattet, die den Ver- 
sicherungsschutz wirksam verstärken und ergänzen. 

Wer auf Grund einer Vollschutzpolice bei der COOP- 
Leben versichert ist, hat neben den ordentlichen Lei- 
stungen im Todesfall und im Erlebensfall Anspruch auf 


1. Erlass der Prämien im Krankheitsfall. Schon nach 
sechswöchiger Arbeitsunfähigkeit zufolge Krankheit 
oder Unfalls kommt die COOP-Leben für die Prä- 
mien der Versicherung selber auf. 


Genossenschaftliche Gemeinschaftswoche 1954 


Zur Teilnahme an dieser Gemeinschaftstagung besammeln sich vom 4. bis 13. Oktober in Basel leitende 
(ienossenschafter aus Deutschland, Oesterreich und der Schweiz. Im Programm figurieren vor allem Fra- 
gen der Warenverpackung. Daneben soll den Teilnehmern ein Überblick über die Probleme und den 
Stand der schweizerischen Konsumgenossenschaften vermittelt werden. Der «Schweiz, Konsum-Verein» 
wird über die Arbeiten der Tagung eingehend berichten. Heute entbieten wir den Teilnehmern an der 


Gemeinschaftswoche einen 


herzlichen Willkomm, 


und wir wünschen ihren Verhandlungen besten Erfolg. 
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2. Ausriehtung einer Sonderzahlung bei Kinder- 
lähmungsinvalidität: Kinderlähmung kann zu schwe- 
ren dauernden Schäden und mithin zur Invalidität 
führen. Dem Invaliden wird eine Sonderzahlung 
in der Höhe der Versicherungssumme ausgerichtet 
(im Maximum Fr. 20000.- pro Versicherten), und 
trotzdem bleibt er weiterhin in vollem Umfange ver- 
sichert. wobei er erst noch Anspruch auf Erlass der 
Prämien hat. 

3. Doppelzahlung der Versicherungssumme bei Unfall- 
tod. 

4. In die Versicherung ist eine Mutterschaftsversiche- 
rung eingebaut: Sie gibt bei jeder Geburt Anspruch 
auf die Ausrichtung eines Geburtengeldes. Ist die 
versicherte Person weiblichen Geschlechtes, so ist 
sie auch auf den Mutterschaftstod versichert. Stirbt 
die Versicherte an den Folgen der Mutterschaft, so 
wird die doppelte Versicherungssumme ausbezahlt. 


Über die neuartige Vollschutzpolice hat die COOP- 
Leben eine interessante Druckschrift herausgegeben. Sie 
enthält nieht nur alle Einzelheiten über diese Sonder- 
leistungen, sondern vermittelt ein recht eindrückliches 
Bild von den vielseitigen Verbesserungen, die an der 
Lebensversicherung bei unserer COOP-Leben vorge- 
nommen wurden. 

Neben den Vollschutzpolicen sind bei der COOP-Leben 
natürlich auch weiterhin die einfachen Policen, ohne Ein- 
schluss von Sonderleistungen. zu haben. 


Die Versicherungsbedingungen 


bilden die Grundlage des Versicherungsvertrages. Auch 
an den Bedingungen wurden eine Reihe von Verbesse- 
rungen vorgenommen. Ganz allgemein zeichnen sich die 
neuen Versicherungsbedingungen der COOP-Leben da- 
durch aus, dass die Risikodeckung noch umfassender ge- 
staltet wurde. So gelten die COOP-Policen auf der ganzen 


Welt: Militärdienst in Friedenszeiten (Rekrutenschule, 
\Wiederholungskurse usw.) ist gedeckt, ebenso in der 
Regel das Flugrisiko. Die Geltendmachung eines Ver- 
sicherungsanspruches ist denkbar einfach. 

Ferner verzichtet die COOP-Leben fortan auf die Er- 
hebung einer Policengebühr. (Beschluss des Verwal- 
tungsrates vom 2. September 1954.) 

Umgestaltet wurde sodann der Anspruch auf Rück- 
vergütung. Über diese besonders interessante Neuerung 
bei der COOP-Leben soll später ausführlich berichtet 
werden. 


Eine Anzahl 
Änderungen verwaltungsteehnischer Natur 


haben zum Ziel, den Verwaltungsapparat zu vereinfachen 
und demnach Kosten zu sparen. Die COOP-Leben hat 
ein neuarliges Antragsformular eingeführt, wie es wohl 
erstmals in der Schweiz Verwendung findet, und das 
namentlich den Verkehr mit dem Antragsteller verein- 
facht und verbessert. Umgestaltet wurde auch das Po- 
liceendokument, das fortan mit dem Adrema-Verfahren 
ausgefertigt werden kann. Andere Änderungen betreffen 
den Aufbau des Tarifbuches und sind mehr technischer 
Natur, führen aber ebenfalls zu einer Vereinfachung des 
administrativen Apparates. 

Mit diesen Neuerungen und Änderungen wird die Tra- 
dition der COOP-Leben fortgesetzt, (den Familienschutz 
durch Selbstvorsorge des Einzelnen nach Kräften zu 
fördern und mit neuzeitlichen Versicherungslösungen 
möglichst wirksam zu gestalten. Andererseits darf man 
feststellen, dass die schweizerische Genossenschafts- 
bewegung über ein leistungsfähiges, durchaus fort- 
schrittliches Versicherungsinstitut verfügt. Es sollte des- 
halb ein ernstes Anliegen eines jeden Funktionärs dieser 
Bewegung sein, an der Verbreitung der genossenschalt- 
lichen Lebensversicherung mitzuwirken — im Dienste 
der Familie. 


Der 19. Internationale Genossenschaftskongress in Paris 
IV. 


Am dritten Tag des Internationalen Genossenschafts- 
kongresses wohnte der französische Arbeitsminister 
Aujoulat den Verhandlungen bei und überbrachte den 
Delegierten die Grüsse seiner Regierung. 

Er hob in seiner Ansprache den besonderen Wert ge- 
nossenschaftlicher Tätigkeit hervor, welche die moderne 
Technik in den Dienst der menschlichen Wohlfahrt 
stelle. Er verwies sodann auf die erzieherische Wirkung 
der genossenschaftlichen Grundsätze, wie sie bei den 
Hilfsmassnahmen in den unterentwickelten Ländern 
und vor allem in Afrika Anwendung finden. Die frei- 
heitliche Grundlage des Genossenschaftswesens ist nach 
seinen Worten der Ausgangspunkt eines dauerhaften 


Friedens. 
* 


An diesem dritten Tag beriet der Kongress haupt- 
sächlich über die 
zukünftige Politik des IGB, 


deren wichtigste Punkte im Bericht des Zentralvor- 
standes aufgeführt werden: Einleitend befasst sich dieser 
Bericht mit der Tätigkeit des Unterausschusses für 
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Bundespolitik, welcher die Untersuchungen der Unter- 
ausschüsse über die Beziehungen zwischen den Konsum- 
und den landwirtschaftlichen Genossenschaften und 
über die Beziehungen zwischen Genossenschaften und 
öffentlichen Behörden in Ländern mit einer gemischten 
Wirtschaftsverfassung und schliesslich über das Pro- 
blem der Monopole fortgesetzt und erweitert hat. Im 
Abschnitt über «Innere Politik» befasst sich der Bericht 
mit der Frage der Mitgliederwerbung und dem beson- 
deren Fall der ausserordentlichen Mitgliedschaft, wor- 
über wir hier bereits berichtet haben. Im Abschnitt über 
«Äussere Politik» greift der vorliegende Bericht folgende 
Fragen heraus: Freiheit und Koordinierung, wirtschaft- 
liche Integration, zwischengenossenschaftliche Beziehun- 
gen und multilateraler Austausch, genossenschaftliche 
Vertretung, Zutritt zu den Rohstoffen, Menschenrechte 
und soziale Verantwortung. Am Schluss des Berichtes 
folgen die von den Organen des IGB vorgeschlagenen 
Richtlinien über die zukünftige Politik mit folgendem 
Wortlaut: 


1. Die Beseitigung aller gesetzlichen und administrativen 
Hindernisse, die einem normalen Wachstum der ge- 


Dns Bild unten zeigt einen Ausschnitt aus dem dichtbesetzten Verhandlungs- 
saal des Internationalen Genossenschaftskongreases im Pulnis de Chaillot in 
Puris. In den zwei vordersten Reihen sitzt ein Teil der 25 Mitglieder zählen- 
den Delegation des VSK. Von links nach rechts in der ersten Reihe: E. Herzog 
(VS); W. Nicod {CV Olten); W. Maurer (Coop-Leben); Dr. H. Faucherre 
(Seminar Ireidorf); H. Handsehin (VSK); Dr. Annemarie Wyss (VSK); in 
der zweiten Reihe: W. Bleile (VSK); W. Gnädinger (VYSK); W. Blum (AKG 
Rorschach); Emmi Loss (KFS); Gertrud Ziegler (KFS); Hulda Kurz (VSK). 

Fotos: Studio 12, Parıs 


Oben: Der Vorsitzende des 
Kongresses, Sir Harry Gill, 
Präsident des Internationalen 
Genossenschaftsbundes. 

Unten: Am vordersten Tisch 
im Schiflarestaurant auf der 
Seine unterhalten sich Marcel 
Brot (Frankreich), Vizepräsi- 
dent des 1GB (zweiter von r.), 
Cntherine Ancion (Mitte), Willy 
Serwy und die ehuarmante 
«Citoyenne Marguerite> (alle 
Belgien) in bester Stimmung. 


Unten Hinks ein Mitglied der japanischen Dele- 
gation. Die struffe Körperhaltung und die ge- 
spannten Gesichtszüge mit den geschlossenen 
Augen bieten ein Bild vollendeter Konzentration. 
Unten rechts Fräulein Ginsberg (zweite von 
links) mit ihren sprachgewandten Mitarbeiter- 
innen in der Zentrale der Simultnnübersetzung. 
Aussergewöhnliche Kenntnisse, eine nahezu un- 
begreifliche Geistesgegenwart und grösstes Ein- 
fühlungsvermögen sind die Voraussetzungen 
ihrer Arbeit. Auf unscrem Bild sind lauter 
Frauen; ist's ein Zufall! 
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nossenschaftlichen Unternehmungen und der Entwick- 
lung zwischengenossenschaftlicher Beziehungen auf 
nationaler und internationaler Ebene entgegenstehen. 
. Die schrittieeise Abschaffung der staatlichen Einschrän- 
kungen von Industrie und Handel, vor allem der Kon- 
tingentierungssysteme, Staatsmonopole im internatio- 
nalen Handel und komplizierten Zollbestimmungen. 


. Die Koordinierung der Wirtschaftspolitik auf inter- 


nationaler Ebene, um multilaterale Austauschgeschäfte 
und Zahlungen zu erleichtern, sowie um die Kräfte zu 
beircien, die eine sich ausweitende Weltwirtschaft be- 
günstigen und die nationalen Wirtschaften instand 
stellen, ihre menschlichen und materiellen Hilfsmittel 
voll einzusetzen. was zu einer anhaltenden Steigerung 
ihrer Lebenshaltung führen wird. 

Eine Zusammenarbeit mit denjenigen internationalen 
Behörden, die sich mit den Grundproblemen der Welt- 
wirtschaft. zum Beispiel Ernährungsfragen, befassen, 
um die Lösung dieser Probleme auf genossenschaftliche 
Weise zu fördern, das heisst durch eine Feststellung der 
Ferbraucherbedürfnisse und Anpassung der Erzeugung 
an dieselben. 

Die Stabilisierung der Weltpreise von Stapelgütern 
mittels langfristiger internationaler Abkommen, wobei 
die Interessen sowohl der Erzeuger- wie auch der Ver- 
braucherländer berücksichtigt werden müssen. 

Die Vertretung der Interessen der Verbraucher und. 
Primärerzeuger, bereits im Vorbereitungsstadium, in 
den Behörden. die zur Schaffung und Verwaltung der 
neuen Wirtschaftsgemeinschajten eingesetzt werden. 


. Die Bildung von genossenschaftlich inspirierten Unter- 


nehmungsformen, staatlicher sowie nichtstaatlicher, wm 
allen Ländern den gleichberechtigten Zutritt zu Rohstof- 
vorkommen von Weltbedeutung, ebenso wie die ratio- 
nellste Gewinnung und Verteilung derselben, zu ge- 
währleisten. 

Volle Unterstützung der Vereinten Nationen bei der 
Durchführung der Allgemeinen Erklärung der Men- 
schenrechte durch ein internationales Abkommen. 


. Förderung — im Verein mit der Unesco und anderen 


internationalen und nichtstaatlichen Organisationen - 
einer Erziehung, die für internationales Verständnis, 
umfassendes menschliches Solidaritätsgefühl und die 
Annahme der mit einem. Weltbürgertwmn verbundenen 
Pflichten sorgt. 


Über das besondere Problem der Freiheitsbeschrän- 
ung im Kleinhandel hatte «Kooperativa Förbundet», 


der Verband schwedischer Konsumgenossenschaften, 
einen Bericht unter dem Titel «Die Beseitigung von 
geselzlichen Bestimmungen, die den technischen Fortschritt 
auf dem Gebiete des Kleinhandels hindern», eingereicht. 
Dem ausführlichen Bericht des schwedischen Verbandes 
folgte der nachstehende Antrag: 


Der 19. Kongress des InternationalenGenossenschafts- 
bundes ersucht die ihm angeschlossenen Organisationen 
dringend, mittels un die Regierung ihrer jeweiligen 
Länder gerichteter Forderungen sowie auf undere 
Weise, sich unverzüglich und mit grössten Nachdruck 
dafür einzusetzen, dass die staatlichen Massnahmen 
beseitigt werden, welche, in Form von Geselzen order 
Verordnungen und durch sonstiges staatliches oder 
kommunales Vorgehen, die Konsumgenossenschafts- 
bewegung in der vollen Verfolgung ihrer Bemühungen 
um eine Rationalisierung der Warenverleilung, durch 
Errichtung von Selbstbedienungsläden usw., behindern. 
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‚Der Kongress weist das Sekretariat des Bundes an, 
derartige Vorgehen durch baldige Vornahme einer 
Untersuchung über den Umfang dieser Hindernisse und 
ihre Wirkung auf die Warenverteilung der Konsum- 
genossenschaftsbeweyung in verschiedenen Ländern zu 
unterstützen; und 

der Kongress weist den Zentralvorstand und den 
Leitenden Ausschuss an, den Wirtschafts- und Sozialrat 
der Vereinten Nationen um Erwägung zu ersuchen, 
welche internationalen Massnahmen nölig sind, um diese 
Hindernisse zu beseitigen oder anzupassen, ferner, so- 
weit dies zweckdienlich erscheint, bei den Regional- 
kommissionen der Vereinten Nationen (Wirtschafts- 
kommission für Europa, Wirtschaftskommission für 
Asien und den Fernen Osten und Wirtschaftskommission 
für Lateinamerika) und bei den Spezialorganisationen, 
zum Beispiel beim Internationalen Arbeitsamt und bei 
der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit in 
Europa, entsprechende Vorstellungen zu machen. 


In der Diskussion über diesen Resolutionsvorschlag 
wiesen mehrere Sprecher darauf hin, (lass die darin er- 
wähnten Behinderungsmassnahmen nicht nur die Kon- 
sumgenossenschaiten treffen, wie aus (lem vorliegenden 
Text hervorgeht, sondern die Genossenschaftsbewegung 
als Ganzes, denn die Warenverteilung sei ja nicht aus- 
schliesslich Sache der Konsumgenoss-nschüften. 

Nachdem sich in einer kurzen Diskussion einige 
Sprecher zum schwedischen Antrag und Resolutions- 
entwurf befürwortend geäussert und die Dringlichkeit 
des Problems durch weitere Beispiele aus ihren Herkunfts- 
ländern belegt hatten, ergriff Albin ‚Johansson, der 
Präsident von Kooperativa Förbundet, das Wort zu 
einigen Erläuterungen. Er bekannte sich «darin zum 
Grundsatz der wirtschaftlichen Liberalisierung im 
Sinne einer Abschaffung der Zollschranken und eines 
freien internationalen Güteraustausches. 

Die von den schwedischen Genossenschaften vor- 
geschlagene Resolution wurde daraufhin vom Kongress 
einstimmig angenommen, und ebenfalls einstimmig 
wurden die Richtlinien des Zentralvorstandes über die 
künftige Politik des IGB gutgeheissen. 


n 


Anschliessend kam die 
Einführung der ausserordentlichen Mitgliedsehalt 


zur Sprache. M. Bonow (Schweden) verwies darauf, dass 
sich der Kongress jetzt zum viertenmal mit dieser Frage 
beschäftige, welche sich aus den veränderten Ver- 
hältnissen der Nachkriegszeit, also seit dem Kongress 
in Zürich stellt. Die Einführung der ausserordentlichen 
Mitgliedschaft wurde vorgeschlagen, um bei Mitglied- 
schaftsbewerbungen die 
Möglichkeit der Zwischen- 
lösung einer Art vorläufiger 
Mitgliedschaft zu schaffen 
für genossenschaftliche Or- 


ganisationen, die infolge —B 
ihrernochnichtrestlosange- re] 


tretenen Selbstverwaltung 


als ordentliche Mitglieder Korkwarenfabrik 
desIGB nicht wählbar sind. CH.SCHNEIDER A.G. 
Man denkt dabei an die mit LAUFEN (061179384 
der Hilfe internationaler Or- 

ganisationen und der Regie- Vertragslieferant 


rungen neugeschaflenen ge- 


nossenschaftlichen Organisationen in den unterentwickel- 
ten Ländern, die noch unter einer gewissen Kontrolle 
stehen, bis sie so weit eingerichtet und geschult sind, 
dass sie Leitung, Verwaltung und Kontrolle aus eigenen 
Kräften und in voller Unabhängigkeit übernehmen 
können. 

Nachdem M.Bonow auf die grundsätzliche Ver- 
schiedenheit «dieser Fälle vor den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen in gewissen Ländern hinter dem Eisernen 
Vorhang hingewiesen hatte, benutzte ein sowjetrussi- 
scher Delegierter die Gelegenheit, um auf die abgelehn- 
ten Aufnahmegesuche verschiedener östlicher Genossen- 
schaftsorganisationen zurückzukommen. Auf eine An- 
regung von italienischer Seite, es sei in diesen östlichen 
Ländern von seiten des IGB durch eine Umfrage fest- 
zustellen, ob nicht doch in Zukunft deren genossen- 
schaftliche Organisationen in den IGB aufgenommen 
werden könnten, wurde weiter nicht eingegangen, wäh- 
rend die vorgeschlagenen Bestimmungen zur Aufnahme 
ausserordentlicher Mitglieder mit der zu erwartenden 
«westlichen Mehrheit» Aufnahme in die Statuten fanden. 


Internationale genossenschaftliche Zusammenarbeit 


Gegen Erde dieser Sitzung ging der Kongress noch an 
die Beratung des von J. Roos (Niederlande) unter- 
breiteton Borichtes über: «Der internationale Genossen- 
schaftskandel, die praktischen Möglichkeiten einer Zu- 
sammenarbeit zwischen den nationalen Organisationen und 
deren Entwicklung durch den Bund.» 

In seinem ausführlichen schriftlichen Bericht gab 
J. Roos einen Überblick über frühere Erfahrungen mit 
der Internationalen Genossenschaftlichen Grosseinkaufs- 
gesellschaft (ICWS) und der Internationalen Genossen- 
schaftlichen Handelsagentur (ICTA) sowie mit dem 
genossenschaftlichen Handelsverband der Skandinavier, 
Nordisk Andelsförbund (NAF) und mit der Internatio- 
nalen Genossenschaftlichen Erdölgesellschaft (ICPA). 
Er untersuchte ferner die Umstände, Möglichkeiten und 
Bedingungen für die Entwicklung eines internationalen 
Genossenschaftshandels, die Möglichkeiten einer prak- 
tischen Zusammenarbeit zwischen nationalen Genossen- 
schaftsorganisationen (Austausch von Geschäftsangaben, 
Zusammenkünfte von Fachleuten, Notwendigkeit ge- 
meinsamer Forschungsarbeit, Rationalisierung der Ver- 
teilung, Auswahl des Genossenschaftspersonals) und 
schliesslich die Aufgaben des IGB und seiner Organe 
gegenüber der Forderung nach engerer Zusammenarbeit. 

Gestützt auf seinen ausführlichen schriftlichen Bericht 
beschränkte sich J. Roos in seinen mündlichen Erläu- 
terungen auf einige wenige Sätze, in clenen er dem Kon- 
gress die seinem Bericht angefügte Resolution zur An- 
nahme empfahl. (Text nebenstehend.) 

G. Gaussel (Frankreich) verwies seinerseits auf die 
unbestreitbaren Misserfolge der Vergangenheit wie etwa 
denjenigen der Internationalen Handelsagentur und 
warnt eindringlich vor jedem untauglichen Versuch, 
einmal Begrabenes wieder auferstehen lassen zu wollen. 
Wenn und soweit Bericht und Antrag Ausdruck des 
Willens sei, Vergangenes zu vergessen und Neues zu 
schaffen, gebühre ihm in seiner Gesamtheit volle An- 
erkennung und Unterstützung. 

Mit leichten Textänderungen am Resolutionsentwurf 
von J. Roos wurde sodann einem japanischen Zusatz- 
antrag Rechnung getragen. Nach Annahme der Reso- 
lution soll nun unter den Mitgliedern des IGB unver- 


züglich ein Austausch genauer Auskünfte technischer 
und geschäftlicher Art in die Wege geleitet werden; die 
Fachleute der verschiedenen Gebiete sollen regelmässig 
zusammenkommen, und im Rahmen der Berufsaus- 
bildung sol! der befristete Austausch von Personal ge- 
fördert werden. Kleinere Gruppen von nationalen Genos- 
senschaftsorganisationen, deren Interessengemeinschaft 
auf diesem Gebiet fraglos erscheint, sollen hierbei den 
Anfang machen. A.D. 


RESOLUTION 


des 19. Internationalen Genossenschaftskongresser in Paris 


über internationale 
genossenschaftliche Zusammenarbeit 


In Erwägung: 


1. dass die Weltlage, vom wirtschaftlichen, technischen. 
sozialen und politischen Standpunkt aus, der Genossen- 
schaltsbewegung der Verbraucher- wie der Erzeuger- 
organisationen gebietet, ihre Prinzipien durch eine exten- 
sivere Zusammenarbeit auf internationaler Ebene zwischen 
den nationalen Bewegungen in erweitertem Umfang anzu- 
wenden; 


2. dass internationaler genossenschaftlicher Handel, vor 
allem in der Form von Agenturen für gemeinsamen Einkauf, 
als Teil dieser Zusammenarbeit von grösster Wichtigkeit Ist; 


3. dass der eigentliche zwischengenossenschaftliche Han- 
del, nieht nur zwischen nationalen Genossenschaftsorganl- 
satlonen der Verbraucher, sondern auch zwischen Genos- 
senschaftsorganisationen der Erzeuger und Verbraucher, 
sich nur nach der vorgängigen Schaffung der dafür not- 
wendigen Voraussetzungen entwickeln kannz 


4. dass verschledene Massnahmen diese Voraussetzungen 
schaffen können und an sich selbst nützliche Projekte dar- 
stellen wie zum Beispiel der Austausch von Geschülts- 
und teehnischen Informationen. Tagungen von Fachleuten 
der verschiedenen Gebiete, Austausch von Personal für Aus- 
bildungszwecke, gemeinsame Untersuchungen: 


5. dass diese Projekte im einzelnen nur von soleben 
Gruppen nationaler Organisationen unternommen werden 
sollten, die tatsüchlich ein gemeinsames Interesse an der 
Sache besitzen; 


beschliesst der 19. Kongress des IGB: 


I. die nationalen Organisationen einzuladen. dem IGR 
Projekte für gemeinsames Vorgehen. wie oben erwähnt, 
vorzulegen und den IGB. nach Massgabe ihrer Kräfte, hei 
der Ausführung von I1GB-Initiativen auf diesem Gebiet 
zu unterstützen: 


11. es als eine Aufgabe des Bundes zu betrachten — als 
Zentrale für praktische Zu nmenarbeit zwischen seinen 
Mitgliederorganisationen tematisch. mit allen zur Ver- 
fügung stehenden Mitteln, die fortlaufende Entwicklung 
dieser Tätigkeiten zu fördern, vor allem durch: 


N h Re x 

a) Ergreiiung der Initiative und Übernahme von An- 
regungen für Initiativen, die von Mitgliederorganlsationen 
vorgebracht werden; 


b) Förderung der richtigen Ausführung dieser Initiativen; 


e) für die Ausführung von Projekten zu sorgen, die von 
Gruppen von Mitgliederorganisationen unmernommen wer- 
den, und, wenn nötig, hierfür die geeigneten Direktiven zu 
erteilen. 


II. einen Unterausschuss des Leitenden Ausschusses mit 
der Verantwortung der Vorbereitung von Plänen für die 
Durchführung dieser Entschliessung zu betrauen sowie mit 
der Aufgabe, sobald wie möglich unter der Ägide des Lei- 
tenden Au: die in Zusammenarbeit mit 


genommen wurden, in geeigneter Weise durchzuführen. 
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Die neue Patenschaftsgemeinde 
Lumbrein im Lugnez 


Das Lugnez öffnet sich als Seitental des Vorderrheins bei Tlanz und 
treibt in seinem hinteren Teil die zwei Hauptarme, das Valser und das 
Vriner Tal. in die mächtigen Bergketten des Adulamassives hinein. Der 
hohe, durchgehende Alpenkamm als Abschluss hat seit jeher eine gün- 
stige Verbindung mit dem Nachbarkanton Tessin verhindert, und so 
blieb dlas Lugnez ein einsames. vom Verkehr abseits gelegenes Tal. Das 
Volk musste sich deshalb den naturgegebenen Bedingungen anpassen 
und auf schmaler Existenzbasis zur Berglandwirtschaft Zuflucht neh- 
men. Aus Viehzucht. Ackerbau und Taglöhnerarbeit muss der Unter- 
halt für die Familie in harter Arbeit errungen werden. 

Die Lugnezer sind gute Viehzüchter, weshalb die Viehzucht den 
Haupterwerbszweig bildet. Die Betriebe mit durchschnittlich sechs bis 
acht Stück Vieh sind durchwegs zu klein, so dass die meisten Familien 
nur schwach ihre Existenz aus der Landwirtschaft fristen können. 
Viele Familien können im Herbst nur ein Rind oder eine Kuh auf den 
Markt bringen, hie und da wirft auch das Kleinvieh eine Nebenein- 
nahme ab. Diese Einnahmen kann man auf Grund der heutigen Preis- 
lage auf Fr. 1600.- bis Fr. 2500.- einschätzen. Damit geht oft kaum die 
Haushaltungsrechnung notdürftig auf und für andere Zwecke bleibt 
nichts mehr übrig. Es ist deshalb mehr als begreiflich, wenn Renova- 
tionen in Haus und Stall unterbleiben müssen. Und da der Lugnezer 
Bauer wie ein Numade mit seinem Vieh von einer Gadenstatt in die 
andere zieht, so muss er an verschiedenen Orten Gebäude oder Ge- 
bäudeanteile haben. Deren Unterhalt ist für ihn meistens sehr drückend. 

Da alle Einwohner ungefähr gleich eng daran sind, ist auch die 
Steuereinnahme für die Gemeinden entsprechend gering: und weil auch 
kein Waldreichtum vorhanden ist, so ist schon verschiedenen Gemein- 
den im Lugnez finanziell der Atem ausgegangen. Der Kanton musste 
einspringen und trägt heute für zehn Gemeinden die jährlichen Defizite. 

Lumbrein ist die zweitletzte Gemeinde des Lugnez und liegt auf 
1410 m Höhe ob dem Glenner (Talfluss). Die Gemeinde besteht zur 
Hauptsache aus Lumbrein-Dorf, umfasst aber im Umkreis von 7 km 
noch sechs weitere kleine Siedlungen. Die ganze Gemeinde zählte nach 
der letzten Volkszählung 6504 Einwohner. 

Die Armenlasten der Gemeinde sind im Wachsen. In den ‚Jahren 
1945-1948 betrugen die jährlichen Ausgaben zwischen 4000 und 
5000 Fr., in den letzten Jahren stiegen «lie Armenlasten auf 8000 bis 
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10000 Fr. Es handelt sich meistens um Ausgaben für auswärtige 
Arme, die oft kein Einheimischer mehr kennt. Ein Armenhaus fehlt der 
Gemeinde. ‚Jedenfalls wäre die Unterbringung mancher auswärtiger 
Familie unter Aufsicht der Gemeindebehörde finanziell von grossem 
Vorteil. Aber es fehlen die Mittel, um einen solehen Bau aufzustellen. 

Im Dorf befindet sich für dlen Winterbetrieb eine Sennerei, deren 
Produkte, Käse und Butter zum Einsieden, von den Bauern meistens 
zur Selbstversorgung benötigt, teilweise aber auch verkauft werden. 

Das Gebiet um den Dorfkern ist nicht zu steil, jedoch weitläufig. Die 
Parzellierung ist verhältnismässig gross, las Wegnetz schr schlecht. 
Schöne Maiensässe, als wichtigste Futterbasis, sind vorhanden und 
werden gut bewirtschaftet. Angebaut werden Kartoffeln und Gerste, 
die auch in hohen Lagen noch gut gedeihen. Die meisten Arbeiten wer- 
den von Hand erledigt. Als Zugkraft - soweit es die schlechten \Vege ge- 
statten — werden Pferde und auch Kühe benützt. Viel wird auch auf 
dem Rücken getragen. 

Mitten im Dorf befindet sich ein grosser Brunnen, welcher mit zwei 
weiteren Becken zum Waschen eingerichtet ist. Die ganze Anlage ist 
mit einer Holzkonstruktion und Blech überdeckt. Der Waschofen be- 
findet sich im Freien - ungedeckt. Im Sommer ist so eine Wäsche im 
Freien vewiss nicht unangenehm - im Winter, bei normalerweise I bis 
2 Meter Schnce, ist sie aber bestimmt kein Vergnügen. Auch die Haus- 
schlachtung erfolgt im Freien, und das Wasser zum Brühen der 
Schweine wird im Waschofen gekocht. 

Wie sieht cs auf den Alpen aus ? Die Sennhütten für das Alppersonal 
genügen für die heutigen Verhältnisse nicht mehr, weshalb es immer 
schwieriger wird, das entsprechende Alppersonal zu bekommen. Auf 
der Alp weiden 130 Kühe, die keine Unterkunft haben. Es steht einzig 
ein Stall für vier Tiere zur Verfügung, in welchem kranke Tiere versorgt 
werden. Bei schlechtem Wetter steht das Vieh eng gedrängt zusammen 
-es kam auch schon öfters vor, dass ganze Rudel Vieh in der Nacht die 
heimatlichen Ställe tief unten im Dorf aufsuchten und anderntags 
wieder zur Alp getrieben werden mussten. Als Sennerei stehen zwei 
primitive Alphütten zur Verfügung. Über dem offenen Feuer wird der 
Käse gemacht, und die Hütten sind meistens vollRauch. Über dem Alp- 
käsekeller befindet sich die Schlafstätte des Alppersonals - sieben Per- 
sonen in einem kleinen, niederen Raum. 

Auch die Alpwege - die eher Bachbetten gleichen - lassen viel zu 
wünschen übrig. Bis heute wurden noch keine Wege mit Subventionen 
erstellt. Jeden Herbst, bei der Alpentleerung, erfolgt irgend ein Miss- 
geschick mit einem Schlitten, und oft kollert das transportierte Gut, 
Käse und Butterballen, den Abhang hinunter. Die Wasserversorgung 
auf der Kuhalp ist gut, dagegen benötigt die Rinderalp dringend 
eine richtige Wasserversorgung. 


Zu den Bildern links aussen: Lumbrein-Dorf im 
Lugnez (Photo: J. Geiger. Flims). 


Links innen, von oben nach unten: Dorfteil mit 
dem gedeckten Brunnen. an welchem im Sommer 
und Winter gewaschen wird. 


Die öffentliche, primitiv gedeckte Waschanlage era 
der Nähe gesehen. 


An der Friedhofmauer befindet sich der offene 
Waschofen, auf welchem die Wäsche gekocht - 
und das heisse Wasser für das Brühen der Schlacht- 
schweine zubereitet wird. 


Auf diesem steilen, steiniyen Alpweg müasen 
Käse. und Butterballen zu Tal geschlittelt werden, 


Rechts oben: Das Maiensäss Permischin«us, wel- 
ches mit Hilfe der Patenschaft Co-op nun eine 
richtige Tränkeanlage erhalten hat. Im Hinter- 
grund rechts das Dorf Lumbrein. 


Rechts unten: Bisher (diente ein kleiner Bach als 
Wasserspender für die Tränken; nach einem cr- 
giebigen Regen enthielten diese mehr Steine und 


Sand als Wasser. 


Eine der II ncuen Tränken auf Permischinas: 
sauberes Wasser in der Nähe der Ställe erleichtert 
die Bewirtschaftung der schünen Muiensässe. 


. 
I 
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Die Wasserversorgung des Dorfes besteht seit 50 Jahren und ist. von 
der Feuerpolizei abgesprochen. Eine den heutigen Erfordernissen ent- 
sprechende Wasserversorgung — mit Wasserzufuhr in die Häuser — 
drängt sich ebenfalls auf. 

Aus der grossen Fülle von Hilfsmassnahmen wurde im vergangenen 
Jahr die wohl dringendste ausgeführt: die Wasserversorgung der Maien- 
sässe Permischinas. Tschantegn und Brutgs. 

Im Hilfsgesuch an die Patenschaft Co-op stand hierüber folgendes: 


Vor einem ‚Jahr konstilwierte sich eine kleine Bauerngruppe von 
Lumbrein zu einer Brunnengenossenschaft, mit dem Zwecke, eine 
Wasserversorgung in den hochgelegenen Maiensässen durchzuführen. Seit 
Menschengedenken sind diese Maiensässe mit Wasser sehr miserabel ver- 
sorgt. Im Winter friert das Wasser zu stark, dass eine Ausfütterung oft 
nicht möglich ist. Im Frühjahr und Sommer ist es verschmutzt und oft 
völlig unbrauchbar. Angesichts der enormen Kosten einer Wasserversor- 
gung. durfte niemand daran denken, eine Melioration durchzuführen. Vor 
einem ‚Jahr brachten diese Bauern endlich den Mut auf und gründeten eine 
Brunnengenossenschaft. Die Projektierungsarbeiten wurden dem kanto- 
nalen Vermessungsamt übergeben. und vor einigen Tayen erhielten wir 
Projekt samt Kostenvoranschlay fertig ausgearbeitet. Das Projekt sieht 
eine Bausumme von Fr. 55000.- vor - für die zehn Beteiligten, von. denen 
die meisten vermögenslos sind. ein Ding der Unmöglichkeit! Deshalb 
haben wir an die Patenschaft gedacht. Könnte diese uns helfen, wre sie 
auch schon andern Berggemeinden und Alpkorporationen geholfen hat. 
Dann kann obiges Bauvorhaben vollzogen werden: andernfalls haben wir 
die Projektkosten zu bezahlen und für anderes bleibt nichts übrig! 


Der Hilferuf wurde nicht vergebens ausgesandt. Der Augenschein an 
Ort und Stelle bestätigte die Notwendigkeit. des Gesuches. Nach 
eingehender Besprechung mit dem Vorstand der Brunnengenossen- 
schaft wurde folgender Finanzierungsplan festgelegt: 


Gesamtkosten des Projektes . 2.0.5 Degree Fr. 55 000.- 
Zugesicherie Bundes- und Kantonssubsidien 40% . 2... Fr. 22000.- 


". 33000. 


Verbleiben Es m aha De Dee ee 
Eigene Arbeitsleistungen der Genossenschafter (Grabarbeiten, 
Transport der Röhren usw.) . 


13.000. 


Nu al SE Fr. 20.000. 
Beitrag der Patenschaft Co-op 30%. » » 2 2 2 2 22. Fr. 6000. 
Restbetrag zu Lasten der Genossenschafter . . . 2.2... Fr. 14000.- 


Sofort nach Zusicherung der Hilfe seitens «ler Patenschaft Co-op 
wurden die Arbeiten begonnen und im Sommer 1954 beendigt. Die 
Restschuld wird nach Abschluss aller Arbeiten entsprechend der Nut- 
zung verteilt und dem einzelnen Grundeigentümer belastet, welcher für 
Bezahlung innert einer angemessenen Frist besorgt sein muss. 

Ohne Hilfe der Patenschaft Co-op wäre es der kleinen Brunnen- 
genossenschaft nicht möglich gewesen, das Projekt zu verwirklichen. 
Wie die Hilfe aufgenommen wurde, geht aus einem Schreiben der Ge- 
meinde hervor: 


Mit sehr grosser Freude haben wir von Ihrem Beschluss betreffend 
Aufnahme der Gemeinde Lumbrein in die Patenschaft C’o-op durch Ihr 
wertes Schreiben vom 18. September 1953 erfahren. Wir danken Ihnen 
recht herzlich für solche Grosszügigkeit und wohlwollendes Entgegenkom- 
men. (Glanz besonders möchten wir im Namen der Brunnengenossenschaft 
Permischinas unseren besten Dank aussprechen. Mit dieser Hilfe kann ein 
altes Problem geläst, und die ganz miserablen, primiliven Verhältnisse kön- 
nen endlich beseitigt werden. 

Mit den Arbeiten (Quellfassung,) haben wir angefangen, und es würde 
uns sehr freuen, Sie in Lumbrein oder auf dem Bauplatz begrüssen und 
Ihnen auch mündlich danken zu dürfen... 


Nach der ersten Hilfsmassnahme sollen noch weitere folgen. Die 
Patenschaft Co-op möchte den Bergbauern in Lumbrein durch «Viel 
Sonne das Leben erleichtern», womit die Mitglieder unseres Hilfs- 


werkes gewiss einverstanden sind. 
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Die bisherigen Leistungen 
der Patenschaft Go-op 

in den einzelnen 
Patenschaftsgemeinden 


„lusser- und Innerferrera: Güterzusam- 
menlegung, Seilbahnanlage, Viehzucht- 
genossenschaft, Stallbeiträge, Alpent- 
steinung, Back- und Waschhaus. 


“leulilLunden: Wassorversorgung. 


Lumbrein: Wasserversorgung auf Maien- 
süss Permisehinus. 


Mathon: Strassenerstellung. 

S$. Abbondio, Caviano, (iresso. Monteggio, 
Moleno, Prugiasco: Wusserversorgungen 

Montalchez: Strassenbau. 

Greich: Beregnungsanlugen. Bergpflug, 
Alphütto, Wasservorsorgung Zehütten, 
Dreschmaschine, *",nsch-, Back- und 


Scehlachthnus, M nvichtung, 
Jauchegrube. 


Goppisberg: Wasser irgune, Alphütte, 
Alprodung, sanit he Installation im 
Schulhaus,  Vielzuchtgerossenschaft, 
Sennerei. 

Martisberg: Alphütten. Alpweg, Wegbau, 
Sennerei. 

Blitzingen: Vichzuchtgenossenschaft, Alp- 
weg, Alphütte. 

Selkingen: Tränkeanlage, Stallbeitrag, 
Viehzucht, Alphütte, Alpweg, Rhone- 
brucke, Wasserversorgung. 

Biel: Alphütte, Viehzuchtgenossenschaft, 
Schulhausneubau, Trünkeanlage, Was- 
serversorgung. 

Ritzingen: Fceuer-Wasserreservoir, Alp- 
entsteinung, Bergpflug, Dresch- 
maschine, Trankceanlagen, Alpkäs- 
keller, Viehzucht, Sennerei, Weasser- 
versorgung. 


In den entlassenen Patenschaftsgemeinden 


Ried-.Mörel: Alphütten, Alprodung, Gat- 
tersüge. 

Betten: Tränkeanlage, Alprodung, Vich- 
zucht, Alpweg, Jauchegruben, Sennerei. 

Gluringen: Alprodung, Sennerei. 

Habkern: Gemeindeschwesteranstellung, 
Viehzucht, Säge. 

Eggerberg: Backhaus. 

Gerra-Gambarogno: Güterzusammenle- 
gung. 

Bristen-Golzeren: Elektrische Installation, 


Krankenschwesteranstellung, Seilbahn 
Bristen-Golzeren (durch LYZ). 


Allgemein: Kurso allor Art, Lehrbeiträge, 
Obstbäume, verbilligte Aktionen für 
Geräte-, Obst- und Gemüsobeschaffung, 
Säuglingskörbe, Kindorferien. 


Seit 1942 wurden für Hilfsmassnahmen über 
Fr. 250 000.- aufgewendet. 

Für die verschiedenen Heimarbeiten wurden 
bisher über Fr. 150 000.- an Arbeitslöhnen 
ausbezahlt. 


Blinder Eifer! 


In Nr.35 unserer Zeitschrift haben wir unsere Leser 
mit der neuen schweiz. Vereinigung der IFIG (Inter- 
nationale Forschungs- und Informationsstelle für Ge- 
meinwirtschaft) bekannt gemacht und auch ganz kurz 
die geplante Arbeitstagung über den gemeinwirtschaft- 
lichen Wohnungsbau erwähnt. Wir schrieben: 


Die Vereinigung eröffnet mit dieser Veranstaltung ihre 
der öffentlichen Informalion yewidmete Tätigkeit und er- 
warlet, nicht nur bei den am gewählten Thema direkt 
interessierlen Organisationen und Institutionen der öffent- 
lichen und der freien genossenschaftlichen Gemeinwirt- 
schaft, sondern vor allem auch in der ganzen schweize- 
rischen Genossenschaftsbewegung Teilnahme zu finden. 


Diese Stelle schien der Zeitschrift «Lebensmittel- 
handel» wert, abgedruckt und mit folgendem Kom- 
mentar versehen zu werden (Auszeichnungen stammen 
von uns): 


«... merkt ıman wieder einmal mehr die Absicht, das 
gesamischweizerische Genossenschaftswesen in einen Tie- 
gel zu nischen. Darin befinden sich bekanntlich auch 
die kcinmünistischen Konsumgenossenschaften Russ- 
lands und die der Satellitenstaaten. » 


Uns scheint, ebenso «bekanntlich» gehörte etwa der 
in gewissen arabischen Ländern scheint’s immer noch 
bestehende Sklavenmarkt zum gesamtschweizerischen 
mittelständischen Detailhandel. 


® Die Bewegung im Ausland 


Deutschland. Ein neues genossenschaftliches Frachtschif. Am 
I4.Juli 1954 übernahm die Gemeinwirtschaftliche Kohlen- 
handels-Gesellschaft m.b.H., Hamburg — eine Tochtergesell- 
schaft der Grosseinkaufsgesellschaft Deutscher Konsumgenos- 
senschaften m.b.H. - in der Nordsce ihr erstes Motorfracht- 
schiff, das den Namen «Heinrich Lorenz» trägt. Der Neubau hat 
32000 Tonnen Eigengewicht und soll in der Hauptsache als 
Transporter für die Fracht- und Stückgutfahrt eingesetzt wer- 
den. Es sind alle Vorrichtungen getroffen, dass das Schiff auch 
Kohlen, Getreide, Holz und andere Ladungen transportieren 
kann. Das Schiff hat cine gesamte Länge von 87,25 m und eino 
Breite von 12,30 m bei einer Seitenhöhe von 6,80 m. Bei einem 
Aktionsradius von rund 6000 Scemeilen erreicht das Motor- 
schiff eine Geschwindigkeit von 14 Knoten. 


Für den Lade- und Löschbotrieb stehen 8 kontrollgesteuerte 
elektrischo Ladewinden mit einer Hebekraft von 5 bzw. 3 t zur 
Verfügung. Da sämtliche Deckhilfsmaschinen elektrisch ange- 
trioben werden, waren grosse Stromerzeuger erforderlich. Die 
nautischo Ausrüstung erfolgte nach dem neuesten Stand der 
Schiffsbautechnik. Da der Frachter bevorzugt in der Mittel- 
meer-Frachtfuhrt eingesetzt werden soll, ist ein zwanzigfucher 
Luftwochsel (bezogen auf den leeren Laderaum) möglich. Die 
25 Mann starko Besatzung des Schiffes ist in modern eingerich- 
teten Räumen im Hinterschiff untergebracht. Jeweils zwei Be- 
satzungsmitglieder teilen sich in cine Kanımer. 


Die Probefahrt des Motorschiffes «Heinrich Lorenz» ver- 
lief zufriedonstellend im Beisein von etlwa 100 Sasenz hl 
anderen waren Regierungsdirektor Geske vom w ze 
ministerium des Landes Niedersachsen für den ver KEBprNAE: 
niedersächsischen Ministerpräsidenten Kopf, En eig 
Nee, Papenburg, Oberregierungsrat Bugbaa rn Ka Vore 
für Wirtschaft und Verkehr in Hamburg sowie x a CAfaR 
treter der Presse, der Gewerkschaften und der Genossen 


erschienen. 


\ 
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Die bereits zur Tradition gewordene Kam- 
pagne zur Förderung des Absatzes von 
Schweizer Trauben wird in wenigen Tagen 
beginnen. Um der grossen Nachfrage zu ge- 
nügen, empfehlen wir Ihnen, sofort an Ihren 
Lieferanten zu gelangen, damit er Sie vom 


ersten Tage an beliefert. 


Propagandamaterial (gratis) 


wird Ihre Kunden auf unterhaltsame Art 
daran erinnern, dass die Zeit gekommen ist, 


eine Traubenkur durchzuführen: 


e Innenplakate aus Karton, 4-farbig, Format 
42x30 cm. 

e Schaufensterstreifen, 4-farbig, Format 
19,5 X 6o cm. 

e Faltprospekt über die Traubenkur, 2-far- 


big, Format gefaltet 10x 10,5 cm. 


Sie erhalten dieses Material gratis durch Ihren 
Grossisten oder direkt durch die Schweize- 
rische Propagandazentrale, Bleicherweg 2= 


Zürich, Telephon (o51) 25 43 so 
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Fortschrittliche Schulung 
des Verkaufspersonals im ACV beider Basel 


Bei einem Personalbestand von rund 1400 Verkäufe- 
rinnen und Verkäufern - wozu noch rund 300 Lehrtöchter 
und Lehrlinge kommen -, die sich auf 225 Warenläden 
verteilen, ist das Problem der Verkaufsschulung nicht 
leicht zu lösen. 

Zuerst galt es. sich nach einem geeigneten Lokal um- 
zusehen. Dieses Problem konnte verhältnismässig rasch 
gelöst werden. Durch die Neueröffnung eines Selbst- 
bedienungsladens wurde der ehemalige Normalbedie- 
nungsladen frei. Kurz entsehlossen wurde der alte Laden 
in ein Trainingslokal umgebaut. Darin befinden sich nun: 
ein Übungsladen, ein Versammlungsraum und ein De- 
korationsraum mit vier Schaufensterkojen. Zur Be- 
treuung des ganzen Kursbetriebes wurde ein haupt- 
amtlicher Verkaufstrainer ernannt. Ausser seiner Tätig- 
keit als Leiter der verschiedenen Kurse betreut er noch 
als Ladenkontrolleur zehn Verkaufsläden. Auf diese 
Weise bleibt der Trainer immer in engem Kontakt mit 
dem Verkauf. 

Nun wurden folgende Kurse organisiert und durch- 
geführt: 


l. Ein Einführungskurs für neueingetrelene Lehrlinge 
und Lehrtöchter. 

2. Warenkundekurs und Verkaufstraining am Laden- 
tisch für Lehrlöchter (Vorbereitung für die Lehr- 
abschlussprüfung). 

3. Freiwillige Warenkundekurse für das verantwortliche 
Personal {Filialleiterinnen und Erste Verkäufe- 
rinnen). 

4. Spezialkurse für angehende und amtierende Erste \"er- 
käuferinnen und Filalleiterinnen. 

5. Halbjährliche Einführungsl:urse für neu in den Ver- 
kaufsdienst des ACV eingelretenes Personal. 

6. Kontinwierliches Training des Verkaufspersonals 
(Verkaufsgespräche, Aktionen, Degustationen, De- 
monslrationen, Waren präsentation usw.). 

. Freiwillige Sprachkurse für Französisch, Englisch, 
Italienisch. 

. Freiwilliger Kochkurs. 

. Kurs über «Menschenführung im Laden» für ver- 
antwortliches Personal. 

10. Die Filialen des ACV sind in Arbeitsgruppen zu- 
sammengefasst. Diese werden vierteljährlich zu gegen- 
seiliger Aussprache und gegenseiligem Erfahrungs- 
auslausch zusammengenommen. 

11. Zlternahende für die Angehörigen der Lehrlöchter und 
Lehrlinge. 


on 


Der Einführungskurs für Lehrtöchter 


dauert eine Woche. Wir messen der sorgfältigen Arbeits- 
einführung grossen Wert bei. Gleich zu Beginn des 
Kurses werden die Lehrtöchter in Gruppen zu drei oder 
vier Personen eingeteilt. Sie bilden zusammen eine 
Arbeitsgruppe, welche während der ganzen Dauer des 
Einführungskurses zusammenbleibt. Jede Gruppe gibt 
sich einen Phantasienamen, zum Beispiel Rumpel- 
stilzchen, Teddy. Enzian usw. Durch diese Arbeits- 
gruppen lernen die jungen Leute die DEhEIE Reit einer 
guten Zusammenarbeit kennen. Jede Gruppe hat in 
gemeinsamer Arbeit eine Anzahl Aufgaben zu lösen, die 
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in Zusammenhang mit der Kursarbeit stehen. Am Ende 
des Kurses berichtet jede Gruppe, wie sie die gestellten 
Aufgaben gelöst hat. Die besten Lösungen werden prä- 
miiert. 

Für die Prämiierung kann jede Gruppe während der 
ganzen Woche Punkte sammeln. Zu diesem Zwecke 
werden anlässlich der verschiedenen Betriebsbesich- 
tigungen Wettbewerbe veranstaltet. Die gestellten Auf- 
gaben müssen jeweilen sofort gelöst werden. Den Ge- 
winnern wird dann eine Anzahl Punkte für ihre Gruppe 
gutgeschrieben. Der Gewinner selbst erhält vom betref- 
fenden Geschäftszweig eine kleine Naturalgabe für sich 
persönlich. Im Kurslokal hängt an der Wand eine grosse 
Rangliste. Diese Rangliste wird täglich nachgeführt, so, 
dass jede Gruppe immer feststellen kann, in welcher Po- 
sition sie sich befindet. 

Die jungen Leute beteiligten sich mit grossem Eifer 
an diesen Wettbewerben. Die einzeluen Berichte der 
Gruppen am Schlusse des Kurses legten Zeugnis ab von 
der grossen Begeisterung und dem Eifer. mit dem die 
gestellten Aufgaben gelöst wurden. Die gefundenen 
Lösungen waren oft ausserordentlich originell. 

Das Kursprogramm für den Einführungskurs der 
Lehrtöchter umfasst: Film- und Lichtbildervorträge 
über den ACV und seine Organisation, Binführung in die 
Verkaufskunde, Arbeit an der Registrierkasse, Besich- 
tigungen der Geschäftszweige, Diskussionen am runden 
Tisch, Pflege der Füsse, die Genossenschaftsbewegung in 
der Schweiz (Vortrag), weitere Vorträge über die mo- 
dernen Verkaufssysteme und unsere Konkurrenz usw. 


* 


Bevor eine Verkäuferin im Laden einen verantwort- 
lichen Posten erhält, muss sie zuerst den 


Spezialkurs für angehende Erste Verkäuferinnen 


mitmachen. Durch den Besuch dieses Kurses soll sie 
mit den grundlegenden Kenntnissen vertraut gemacht 
werden, die sie benötigt, um den Posten einer verant- 
wortlichen Verkäuferin versehen zu können. 

Der Kurs dauert drei Tage und ist für die Teilnehme- 
rinnen ziemlich anstrengend. Es werden ungefähr fol- 
gende Gebiete behandelt: 


Der beste 
Dampfkocher 


Erfolgreiche Ladenführung. 

Der ACV als Arbeitgeber. 

Mitgliederdienst. 

Pflege der Erischprodukte ( Brot- und Backwaren, Obst 
und Gemüse, Wurstwaren, Milchprodukte, Fische ). 

Arbeit am Ladentisch (Verkaufsgespräche, Instruktion 
der Lehrtochter). 

Der Verkehr mit der Verwaltung. 

Manki und Ausstände. 

Lagerunschlag. 

Probleme der Menschenführung im Laden. 

Der Konkurrenzkampj. 

Filme, Lichtbilder. 


Am dritten Tag werden den Kursteilnehmerinnen ver- 
schiedene Aufgaben aus der Praxis gestellt. Die Lö- 
sungen werden dann gemeinsam am Runden Tisch be- 
sprochen. Mit dem Erfolg dieser Spezialkurse sind wir 


schr zufrieden. 
* 


Seit einiger Zeit haben wir unsere Filialen in 
erfahrungsaustauschgruppen 


zusammengeschlossen. Massgeblich für diese Einteilung 
war die Aufteilung der Stadt Basel in Wohnviertel. Diese 
Art der Gruppeneinteilung hat den Vorteil, dass wir zu 
Vergleichszwecken die amtlichen statistischen Unter- 
lagenüber FHaushaltungen, Wohnbevölkerung, Wohnungs- 
wechsel usw. zur Verfügung haben. Die Gruppen be- 
stehen aus 10 bis 17 Filialen. Die Filialleiterinnen werden 
in der Regel vierteljährlich zusammengerufen. Wie der 
Name der Gruppen schon sagt, bildet der gegenseitige 
Erfahrungsaustausch bei diesen Zusammenkünften das 
Haupttraktandum. Gleichzeitig werden die Filialleite- 
rinnen über aktuelle Probleme (auf dem Warenmarkt, 
Genossenschaftsfragen usw.) orientiert. Die Traktanden- 
liste der letzten Gruppenzusammenkünfte lautete zum 
Beispiel: 


1. Orientierung über aktuelle Probleme der Warenvermilt- 
lung durch den Geschäftsleiter des Warengeschäftes — 
Kaffee, Fett, Zucker, ÖL, mit Diskussionen. 
Besichtigung der neuen Kaffeerösterei, mit Degusta- 
tionen. 

3. Die Umsatzentwicklung in den letzten Monaten. 
Frage: Was haben Sie in dieser Zeit zur Förderung des 
Umsatzes in Ihrem Laden unternommen? 

Berichten Sie über Erfahrungen mit Aktionen, De- 
guslationen, Spezialverkäufen usw. 


[3 


Diese gemeinsamen Aussprachen sind sehr wertvoll 
für die tägliche Arbeit im Laden. Sie wecken dus Ver- 
ständnis für die Arbeit der Kolleginnen und Kollegen in 
der «Etappe» und fördern gleichzeitig die bessere Zu- 
sammenarbeit. 

Besonders erfreulich ist die rege Teilnahme der Ver- 
käuferinnen und Verkäufer an den freiwilligen Kursen. 
Diese Abendkurse zählen Hunderte von Teilnehmerinnen. 
Viele Verkäuferinnen scheuen auch einen weiten Weg 
nicht, um an einem Abendkurs mitmachen zu können. 
Jeder Kursbesucher erhält eine Kurskarte. Darin werden 
sowohl die obligatorischen als auch die freiwilligen 
Kurse quittiert. 

Den Mitgliedern immer bessere Dienste leisten zu 
können, ist unser Ziel. Die fortwährende Schulung des 
Verkaufspersonals ist ein Weg hiezu. W. Zulauf 


Interessengemeinschaft der Konsumvereine 
des V.S.K. mit Landesproduktenvermittlung 


Einladung zur Herbstversammlung 


in Luzern, Restaurant Frohburg (hinter dem Bahnhof), 
auf Mittwoch, 6. Oktober 1954, 9.15 Uhr. 


TRAKTANDENLISTE: 


1. Begrüssung durch den Präsidenten. 

2. Protokoll der Frühjahrsversammlung vom 
19. Mai 1954 in Kerzers. 

3. Kurze Orientierung über die Lage am Obst-, 
Gemüse- und Kartoffelmarkt. (Referent: Herr 
Franz Rinderer, Prokurist im V.S.K.) 

4. Obst: Gebindefragen, neue Verpackungsarten 
und Kalibrierung. 

5. Studienreise nach Holland. 

6. Diverses. 

12 Uhr Mittagessen. 

Anschliessend Besuch der SLA. 


PS. — Das einfache Billett gilt nach Abstempelung in 
der Ausstellung als Retourbillett. 


KREIS Illa (Kreisverband bernischer Konsumvereine) 


Einladung 
zur ordentlichen Herbstkreiskonferenz 


auf Sonntag, 17. Oktober 1954, vormittags 10.15 Uhr, im 
Gasthof Löwen in Niederbipp. 


TRAKTANDEN: 


1. Mitteilungen des Kreisvorstandes. 
2. Beschlussfassung über den Beitrag an den Pro- 


pagandafonds. 

3. Traktandum des V.S.K.: Unsere Bewezung seit 
Kriegsende. 
Referent: Herr Otto Rüfenacht, Mitglied der 


Direktion des V.S.K. 

4. Bestimmung des Ortes für die 
Frühjahrskonferenz 1955. 

5. Verschiedenes. 


ordentliche 


Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein: 


Namens des Kreisvorstandes 
bernischer Konsumvereine: 
Der Präsident: Hans Althaus 
Der Sekretär: J. Rich 


PS. — Wir nehmen ohne weiteres an, dass die Dele- 
gierten am gemeinsamen Mittagessen teilnehmen werden, 
andernfalls bitten wir um rechtzeitige Abmeldung. 


SPEZIALPRODUKTE: 


Rolladen in Holz und Metall 
Garagetore jeder Art 
Lamellenstoren «SOL-FLEX» 
Lamellenstoren «Reflex» 
Sonnenstoren 

Metallfenster 


Roll- und Scherengitter 
Kleiderschränke aus Stahlblech 


HARTMANN & Co. AG, BIEL Rolladenfabrik und Metallbau 


Filialen In: Bern, Zürlch, Luzern und Lausanne 
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KREIS V (Aargau) 


Einladung zur Herbstkonferenz 


Sanıstag, den 16. Oktober 1954, 14.30 Uhr, im Saale des 
Hotels «Sternen» in Zofingen. 


TRAKTANDEN: 


1. Protokoll. 
. Appell und Wahl der Stimmenzähler. 
Mitteilungen des Vorstandes. 


Berichterstattung über den derzeitigen Stand 
des Regional-Lagerhausproblems. 

Referent: Herr Hans Olivieri, Verwalter des 
KV Aarau. 

5. Traktandum des V.S.K.: 
seit Kriegsende.» 
Referent: E. Herzog, Präsident der Direktion 
des V.S.K. 


6. Wahl des nächsien Konferenzortes. 
7. Verschiedenes und Umfrage. 


wow 


«Unsere Bewegung 


Wir erwarten recht zahlreiche Beteiligung an unserer 
Herbsttagung. 
Für den Kreisvorstand V: 


Der Präsident: A.Graf 
Der Aktuar: E. Heid 


KREIS IXa (Glarus. Linthgebiet und St.-Galler Oberland) 


Einladung zur Herbstkonferenz 


Sonntag, 10. Oktober 1954, 9.30 Uhr, inı Gasthaus Krone 
in Benken. 


TRAKTANDEN: 


1. Appell und Wahl der Stimmenzähler. 


2. Gesuch der Verkäuferinnenschule (ncugegrün- 
det) Sargans-Werdenberg um cinen Beitrag. 


3. Traktandum des V.S.K.: Unsere Bewegung seit 
Kriegsende. 
Referent: E. Herzog, Präsident der Direktion 
des V.S.K. 


4. Allfälliges. 


Alle Kreisvereine sind eingeladen, recht zahlreich an 
dieser Kreiskonferenz teilzunehmen. Nach dem Beschluss 
der letzten Konferenz in Schwanden nimnit je eine Ver- 
treterin der Konsumgenossenschaftlichen Frauenvereine 
im Kreis IXa an der Herbstkonferenz teil. 


Kreisverband IXa des V.S.K. 


Der Präsident: Rud. Störi 
Der Aktuar: E. Spörri 


Verbandsdirektion 


Dienstjubiläum 


Am 1. Oktober 1954 feierten die Herren Karl Dörf- 
linger, Büroangestellter in der Abteilung Brennma- 
terialien, und Churles Heid, Chauffeur in der Nie- 
derlassung Morges, das Jubiläum ihrer 25jährigen 
Tätigkeit im V.S.K. 

Wir gratulieren den Jubilaren herzlich und danken 
ihnen für ihre langjährige, treue Mitarbeit. 
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Kleine Anzeigen SET 


Offene Stellen 


Wir suchen für unsern Tempo-Laden tüchtige branchenkundige 


Verkäuferin (nur Lebensmittel). Wir bieten geregelte Arbeits- 
und Freizeit sowie gute Entlöhnung. Eintritt 1. Novomber 
oder nach Übereinkunft. Offerten mit Photo, Zeugniskopien 
und Lohnansprüchen sind zu richten an Konsumverein 
Gelterkinden und Umgebung, in Gelterkinden. 


Wir suchen für unser llauptgeschäft (neuzeitlicher Laden) 


tüchtige Verkäuferin der Lebensmittelbranche. Freier Wo- 
chenhalbtag, VHTL-Vertrag. Offerten mit Photo, Angaben 
über bisherige Tätigkeit und Lohnanspruchen sind zu richten 
unter Chiffre 1.10/145 an Annoncenagentur R.-C. Mordasini, 
rue de la Monnnie 3, Genf. 


Konsumverein in der Ostschweiz sucht. für dio Führung seines 


Hauptladens (Lebensmittel-, Textilwaren und Haushalt- 
artikel) tüchtiges Verkäufer-Ehepaar. Umsatz ca. Fr. 500 000.-. 
Interessante, ausbaufühige Stelle. Wohnung vorhanden. An- 
stellung nach Gesamtarbeitsvertrag. Eintritt nach Vorcin- 
barung. Offerten mit Photos, Zeugnisabschriften und Gehalts- 
ansprüchen sind einzureichen unter Chiffre 1.10/146 an die 
Annoncenagentur R.-C. Mordasini, rue de la Monnaio 3, Genf. 


Wir suchen tüchtigen, initiativen Verwalter/Magaziner, kauf- 


müännisch gebildet, mit umfassenden Kenntnissen in Lebens- 
mittelbranche und Spezialartikeln. Eintritt auf 1. Dezember 
1954, evtl. nach Vereinbarung. Unser Verein mit 450000 
Franken Umsatz kann mit aktivem Einsatz noch weiter ent- 
wiekelt werden. Offerten mit Zeugniskopien, Photo und Gehalts- 
ansprüchen bis 16. Oktober 1954 an Karl Schwitter-Blumer, 
Präsident des Konsumvereins Näüfels. 


Wir suchen in unsere Spezialgeschäfte per sofort oder nach 


Übereinkunft I. Verkäufer oder I. Verkäuferin für die Haus- 
haltahteilung. Anforderungen: Absolut brachenkundig, Er- 
fahrung in Einkauf. Kalkulation und Personalführung. 
Wir bieten: Entwicklungsfahige Dauerstelle mit Pensions- 
bereehtigung, rechter Lohn. Handschriftliche Offerten mit 
Angabe der bisherigen Tütigkeit, Beilage von Zeugnis- 
absehriften und Photo sind einzureichen an die Verwaltung 
des Konsumvereins '[Thun-Steffsburg in Steflisburg. 


Strebsamer, tüchtiger Verkäuferin der Lebensmittelbranche 


bietet sich interessante Stello in Konsumverein. Niihe Zürich. 
Eintritt 1. Dezember. Offerten mit Zeugniskopien, Photo und 
Gehaltsansprüchen sind zu riehten unter Chiffre 1.10/147 an die 
Annonceenagentur R.-C. Mordasini, rue de la Monnaio 3, Genf. 


Stellengesuche 


3ljähriger Mann aus der Lebensmittelbranche sucht Stelle als 


Depothalter. Eintritt könnto nach Übereinkunft erfolgen. 
Offerten erbeten unter Chiffre 1.11/158 an Annoncenagentur 
R.-C. Mordasini, rue de la Monnaie 3. Genf. 


Jüngere, tüchtige Verkauferin mit mehrjähriger Praxis sucht 


Stelle als Filialleiterin oder 1. Verkäuferin in Lebensmittel- 
geschäft. Offerten erbeten unter Chiffre 1.11/159 an Annoncen- 
agentur R.-C. Mordasini, rue do la Monnaie 3, Genf. 
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Erfolgreiche Ladenführung. 

Der ACV als Arbeitgeber. 

BTitgliederdienst. 

Pflege der Frischprodukte (Brot- und Backwaren, Obst 
und Gemüse, Wurstwaren, Milchprodukte, Fische ): 

Arbeit am Ladentisch (Verkaufsgespräche, Instruktion 
der Lehrtochter). 

Der Verkehr mit der Verwaltung. 

Manki und il usslände. 

Lagerumschlag. 

Probleme der Menschenführung im Laden. 

Der Konkurrenzkampf. 

Filme, Lichtbilder. 


Am dritten Tag werden den Kursteilnehmerinnen ver- 
schiedene Aufgaben aus der Praxis gestellt. Die Lö- 
sungen werden dann gemeinsam am Runden Tisch be- 
sprochen. Mit dem Erfolg dieser Spezialkurse sind wir 


sehr zufrieden. 
* 


Seit einiger Zeit haben wir unsere Filialen in 
Erfahrungsaustauschgruppen 


zusanımenceschlossen. Massgeblich für diese Einteilung 
war dio Aufteilung der Stadt Basel in Wohnviertel. Diese 
Art der Gcuppeneinteilung hat den Vorteil, dass wir zu 
Vergleichszwecken die amtlichen statistischen Unter- 
lagenüber Haushaltungen, Wohnbevölkerung, Wohnungs- 
wechsel usw. zur Verfügung haben. Die Gruppen be- 
stehen aus 10 bis 17 Filialen. Die Filialleiterinnen werden 
in der Regel vierteljährlich zusammengerufen. Wie der 
Name der Gruppen schon sagt, bildet der gegenseitige 
Erfahrungsaustausch bei diesen Zusammenkünften das 
Haupttraktandum. Gleichzeitig werden die Filialleite- 
rinnen über aktuelle Probleme (auf dem Warenmarkt, 
Genossenschaftsfragen usw.) orientiert. Die Traktanden- 
liste der letzten Gruppenzusammenkünfte lautete zum 
Beispiel: 


1. Orientierung über aktuelle Probleme der Warenvermilt- 
lung durch den Geschäftsleiter des Warengeschäftes — 
Kaffee, Fett, Zucker, ÖL, mit Diskussionen. 

. Besichtigung der neuen Kaffeerösterei, mit Degusta- 
tionen. 

3. Die Umsatzentwicklung in den letzten Monalen. 
Frage: Was haben Sie in dieser Zeit zur Förderung des 
Umsatzes in Ihrem Laden unternommen? 

Berichten Sie über Erfahrungen mit Aktionen, De- 
gustationen, Spezialverkäujfen usw. 


[} 


Diese gemeinsamen Aussprachen sind sehr wertvoll 
für die tägliche Arbeit im Laden. Sie wecken das Ver- 
ständnis für die Arbeit der Kolleginnen und Kollegen in 
der «Etappe» und fördern gleichzeitig die bessere Zu- 
sammenarbeit. 

Besonders erfreulich ist die rege Teilnahme der Ver- 
käuferinnen und Verkäufer an den freiwilligen Kursen. 
Diese Abendkurse zählen Hunderte von Teilnehmerinnen. 
Viele Verkäuferinnen scheuen auch einen weiten Weg 
nicht, um an einem Abendkurs mitmachen zu können. 
Jeder Kursbesucher erhält eine Äurskarte. Darin werden 
sowohl die obligatorischen als auch die freiwilligen 
Kurse quittiert. 

Den Mitgliedern immer bessere Dienste leisten zu 
können, ist unser Ziel. Die fortwährende Schulung des 
Verkaufspersonals ist ein Weg hiezu. W., Zulauf 


Interessengemeinschaft der Konsumvereine 
des V.S.K. mit Landesproduktenvermittlung 


Einladung zur Herbstversammlung 


in Luzern, Restaurant Frohburg (hinter dem Bahnhof), 
auf Mittwoch, 6. Oktober 1954, 9.15 Uhr. 


TRAKTANDENLISTE: 


1. Begrüssung durch den Präsidenten. 

2. Protokoll der Frühjahrsversammlung vom 
19. Mai 1954 in Kerzers. 

3. Kurze Orientierung über die Lage am Obst-, 
Gemüse- und Kartoffelmarkt. (Referent: Herr 
Franz Rinderer, Prokurist im V.S.K.) 

4. Obst: Gebindefragen, neue Verpackungsarten 
und Kalibrierung. 

5. Studienreise nach Holland. 

6. Diverses. 

12 Uhr Mittagessen. 

Anschliessend Besuch der SLA. 


PS. — Das einfache Billett gilt nach Abstempelung in 
der Ausstellung als Retourbillett. 


KREIS Illa (Kreisverband bernischer Konsumvereine) 


Einladung 
zur ordentlichen Herbstkreiskonferenz 


auf Sonntag, 17. Oktober 1954, vormittags 10.45 Uhr, im 
Gasthof Löwen in Niederbipp. 


TRAKTANDEN: 


1. Mitteilungen des Kreisvorstandes. 
2. Beschlussfassung über den Beitrag an den Pro- 


pagandafonds. 

3. Traktandum des V.S.K.: Unsere Bewegung seit 
Kriegsende. 
Referent: Herr Otto Rüfenacht, Mitglied der 


Direktion des V.S,K. 

4. Bestimmung des Ortes für die 
Frühjahrskonferenz 1955. 

5. Verschiedenes. 


ordentliche 


Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein: 


Namens des Kreisvorstandes 
bernischer Konsumvereine: 
Der Präsident: Hans Althaus 
Der Sekretär: J. Rich 


PS. — Wir nehmen ohne weiteres an, dass die Dele- 
gierten am gemeinsamen Mittagessen teilnehmen werden, 
andernfalls bitten wir um rechtzeitige Abmeldung. 


SPEZIALPRODUKTE: 


Rolladen in Holz und Metall 
Garagetore jeder Art 
Lamellenstoren «SOL-FLEX» 
Lamellenstoren «Reflex» 
Sonnenstoren 

Metallfenster 


Roll- und Scherengitter 
Kleiderschränke aus Stahlblech 


HADIMANN 


HARTMANN & Co. AG, BIEL Rolladenfabrik und Metallbau 


Fillalen in: Bern, Zürich, Luzern und Lausanne 
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KREIS V (Aargau) 


Einladung zur Herbstkonferenz 


Sanıstag, den 16. Oktober 1954, 14.30 Uhr. im Saale des 
Hotels «Sternenx in Zofingen. 


TRAKTANDEN: 


. Protokoll. 
. Appell und Wahl der Stimmenzähler. 
. Mitteilungen des Vorstandes. 


. Berichterstattung über den derzeitigen Stand 
des Regional-Lagerhausproblenis. 
Referent: Herr Hans Olivieri, Verwalter des 
KV Aarau. 

5. Traktandum des V.S.K.: 
seit Kriegsende.» 
Referent: E. Herzog, Präsident der Direktion 
des V.S.K. 

6. Wahl des nächsten Konferenzortes. 


7. Verschiedenes und Umfrage. 


Fu 27 Bug N ge 


«Unsere Bewegung 


Wir erwarten recht zahlreiche Beteiligung an unserer 
Herbsttagung. 
Für den Kreisvorstand V: 


Der Präsident: A. Graf 
Der Aktuar: E. Heid 


KREIS IXa (Glarus. Linthgebiet und Sı.-Galler Oberland) 


Einladung zur Herbstkonferenz 


Sonntag, 10. Oktober 1954, 9.30 Uhr, im Gasthaus Krone 
in Benken. 


TRAKTANDEN: 


1. Appell und Wahl der Stimmenzähler. 


2. Gesuch der Verkäuferinnenschule (neugegrün- 
det) Sargans-Werdenberg um einen Beitrag. 


3. Traktandum des V.S.K.: Unsere Bewegung seit 
Kriegsende. 
Referent: E. Herzog, Präsident der Direktion 
des V.S.K. 


4. Allfälliges. 


Alle Kreisvereine sind eingeladen, recht zahlreich an 
dieser Kreiskonferenz teilzunehmen. Nach dem Beschluss 
der letzten Konferenz in Schwanden nimmt je eine Ver- 
treterin der Konsumgenossenschaftlichen Frauenvereine 
im Kreis IXa an der Herbstkonferenz teil. 


Kreisverband IXa des V.S.K. 


Der Präsident: Rud. Störi 
Der Aktuar: E. Spörri 


Verbandsdirektion 


Dienstjubiläum 


Am 1. Oktober 1954 feierten die Herren Karl Dörf- 
linger, Büroangestellter in der Abteilung Brennma- 
terialien, und Charles Heid, Chauffeur in der Nie- 
derlassung Morges, das Jubiläum ihrer 25jährigen 
Tätigkeit im V.S.K. 

Wir gratulieren den Jubilaren herzlich und danken 
ihnen für ihre langjährige, treue Mitarbeit. 
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Kleine Anzeigen ’ 


Offene Stellen 


Wir suchen für unsern Tempo-Laden tüchtige branchenkundige 
Verkäuferin (nur Lebensmittel). Wir bieten geregelte Arbeits- 
und Freizeit sowie gute Entlohnung. Eintritt 1. November 
oder nach Übereinkunft. Offerten mit Photo, Zeugniskopien 
und Lohnansprüchen sind zu richten an Konsumverein 
Gelterkinden und Umgebung, in Gelterkinden. 


Wir suchen für unser Hnuptgeschäft (neuzeitlicher Laden) 
tüchtige Verkänferin der Lebensmittelbranche. l’reier Wo- 
chenhalbtag, VHTL-Vertrag. Offerten mit Photo, Angaben 
über bisherige Tätigkeit und Lohnansprüchen sind zu richten 
unter Chiffre 1.10/145 an Annoncenagentur R.-C. Mordasini, 
rue de la Monnuie 3, Genf. 


Konsumverein in der Ostschweiz sucht für dio Führung seines 
Hauptladens (Lebensmittel-, Textilwaren und Haushalt- 
artikel) tüchtiges Verkünfer-Ehepaar. Umsatz ca. Fr. 500 000.-. 
Interessante, ausbaufähigo Stelle. Wohnung vorhanden. An- 
stellung nach Gesamtarbeitsvertrag. Eintritt nach Verein- 
barung. Offerten mit Photos, Zeugnisabschriften und Gehalts- 
ansprüchen sind einzureichen unter Chiffre 1.10/146 an die 
Annoncenagentur R.-C. Mordasini, rue do la Monnaie 3, Genf. 

Wir suchen titchtigen, initiativen Verwalter/Magaziner, kauf- 
männisch gebildet, mit umfassenden Kenntnissen in Lebens- 
mittelbranche und Speziulartikeln. Eintriti auf 1. Dezember 
1954, evtl. nach Vereinbarung. Unser Verein mit 450000 
Franken Umsatz kann mit aktivem linsntz noch weiter ent- 
wickelt werden. Offerten mit Zeugniskopien, Photo und Gehalts- 
ansprüchen bis 16. Oktober 1954 an Kur! Schwitier-Blumer, 
Präsident des Konsumvereins Nüfels. 


Wir suchen in unsere Spezialgeschäfte per soforw oder nach 
Übereinkunft I. Verkäufer oder I. Verkäuferin dür die Haus- 
haltabteilung. Anforderungen: Absolut brachenkundig, Er- 
fahrung in Einkauf, Kalkulation und Personalführung. 
Wir bieten: Entwieklungsfähige Dauerstello mit Pensions- 
berechtigung, rechter Lohn. Handschriftlicho Offerten mit 
Angabe der bisherigen Tütigkeit, Beilage von Zeugnis- 
absehriften und Photo sind einzureichen an «die Verwaltung 
des Konsumvereins 'Ühun-Steflisburg in Steffisburg. 

Strebsamer, tüchtiger Verkäuferin der Lebensmittelbranche 
hietet sich interessante Stello in Konsumverein, Nühe Zürich. 
Eintritt 1. Dezember. Offerten mit Zeugniskopien, Photo und 
Gehalisansprüchen sind zu richten unter Chiffre 1.10/147 an die 
Annoncenagentur R.-C. Mordasini, ruc dle Ja Monnaie 3, Genf. 


Stellengesuche 

3ljähriger Mann aus der Lebensmittelbranche sucht Stelle als 
Depothalter. Eintritt könnte nach Übereinkunft erfolgen. 
Offerten erbeten unter Chiffre 1.11/158 an Annoncenagentur 
R.-C. Mordasıni, rue de la Monnaie 3, Genf. 

‚Jüngere, tüchtige Verkäuferin mit mehrjähriger Praxis sucht 
Stelle als Filialleiterin oder 1. Verkäuferin in Lebensmittel- 
geschäft. Offerten erbeten unter Chiffre 1.11/159 an Annoncen- 
agentur R.-C. Mordusini, rue <le la Monnaie 3, Genf. 
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